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Oracle-Datenbanken in  
Docker-Containern

Stefan Oehrli, Trivadis AG 

Oracle unterstützt seit Längerem die Nutzung von Docker für die Installation seiner Produkte, dazu 
gehören unter anderem die aktuellen Versionen der Oracle-Datenbank. In der Theorie wird mit einem 
einfachen „docker run“ aus einem Docker-Image ein entsprechender Container instanziiert. Doch wieso 
ist der Datenbank-Container nicht in wenigen Sekunden bereit? Wo kommt mein Oracle-Datenbank-Image 
überhaupt her und was geschieht, wenn der Container wieder gestoppt wird? Der Funktionsumfang sowie 
die Größe des Oracle-Datenbank-Containers setzen voraus, dass man sich im Vorfeld einige Gedanken zur 
Nutzung und zum Betrieb macht. Dazu gehören Themen wie Datenpersistenz, Lizenzierung sowie weitere 
betriebliche Aspekte. Dieser Artikel erklärt, wie Oracle-Datenbanken in einem Docker-Image installiert, 
konfiguriert und anschließend als Container betrieben werden können.

Für viele Oracle Produkte wie beispiels-
weise Datenbanken, Fusion Middleware, 
Java usw. gibt es in der Oracle Container 
Registry [1] fertige Docker-Container, die 
zumindest für Entwicklungsarbeiten di-
rekt genutzt werden können. Daneben 
findet man auf Docker Hub [2] ein offizi-
elles Oracle-Image für die Oracle Enter-
prise Edition 12c R2. Die Verwendung sol-
cher vordefinierter Docker-Images ist ein 
großer Zeitgewinn. Trotzdem muss immer 
eine gewisse Sorgfaltspflicht eingehalten 
werden, bevor man einem vordefinierten 
Docker-Image vertraut. Es stellen sich Fra-
gen rund um das Vertrauen gegenüber 

dem Docker-Image-Provider, dem Inhalt 
des Docker- Image sowie der Aktualität. 
Werden Docker-Images nicht regelmäßig 
aktualisiert, steigt das Risiko, dass die Ima-
ges Sicherheitslücken enthalten. Häufig 
fehlen Sicherheitsupdates sowie die Un-
terstützung für neue Docker-Features. 

Benötigt man spezielle Oracle-
Versionen oder soll der Container an 
die eigenen Bedürfnisse angepasst wer-
den, lohnt sich in jedem Fall der Mehr-
aufwand, die Docker-Images selbst zu 
erstellen. Man findet hierzu im offiziellen 
Docker GitHub [3] Repository von Oracle 
diesbezügliche Dockerfiles sowie Build- 

und Konfigurationsskripte. Alternativ 
stehen im GitHub Repository des Autors 
[4] weitere Dockerfiles für Oracle Data-
base Enterprise Edition 11g bis 19c sowie 
Oracle Unified Directory zur Verfügung. 
Mit einer entsprechenden Build-Umge-
bung hält sich der Mehraufwand für das 
manuelle Erstellen der Docker-Images in 
Grenzen. Zudem ist man so sicher, dass 
die Datenbank-Version, Patch Release so-
wie Konfiguration genau den Bedürfnis-
sen entspricht, die man für den konkre-
ten Anwendungsfall nutzen möchte. Das 
im Folgenden beschriebene Vorgehen für 
das Erstellen der Docker-Images basiert 

Quellenbezüge wie [1] bitte im Textdokument nicht hochgestellt sondern als normaler Fliestext ausweisen 
und mit einem Leerzeichen vom Text trennen. Auch hier kommt wieder das Script zum Zuge :-) Ich habe 
auch hier selbst nachgebessert.
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auf den Dockerfiles aus dem GitHub Re-
pository des Autors [4].

Support und Lizenzierung

Obwohl Docker-Images für Oracle-
Datenbanken verfügbar sind, bedeutet 
dies nicht, dass diese zwangsläufig auch 
eine unterstützte Architektur ist. Etwas 
Klarheit schafft hier die My Oracle Sup-
port Note 2216342.1 [5]. Oracle gibt da-
rin an, dass jeweils die neueste Version 
der Oracle-Datenbank für den Betrieb in 
Docker-Containern unterstützt und zerti-
fiziert ist. Wobei Oracle voraussetzt, dass 
die Docker Engine auf einem Oracle Li-
nux als Host läuft und die Single-Instanz-
Datenbanken in Docker-Containern mit 
Oracle Linux 7 und UEK4 Kernel (oder 
neuer) oder Red Hat Enterprise Linux 7 
laufen. Für Test- und Entwicklungsumge-
bungen werden zudem Real Application 
Clusters (RAC) Konfigurationen unter-
stützt. Somit steht einem nichts im Weg, 
um produktive Oracle-Datenbanken in 
Docker-Containern zu betreiben.

Moment, da war doch noch etwas! 
Ja genau: die Lizenzierung. Sämtliche 
Oracle-Datenbanken und Optionen, die 
in Docker-Containern genutzt werden, 
sind entsprechend zu lizenzieren. Do-
cker erlaubt zwar die Limitierung von 
Ressourcen, wie Memory und CPU, die-
se Limitierung kann aber im Kontext von 
Oracle nicht genutzt werden, um die 
Oracle-Lizenzierung einzuschränken. So-
mit bleibt die Lizenzierung von Oracle-
Produkten im Container-Umfeld eine 

ähnliche Herausforderung wie bei der 
Virtualisierung. Die Anzahl der CPU Cores 
der Docker Hosts bestimmen die benö-
tigten Lizenzen. Dies ist insbesondere bei 
gemischten Workloads problematisch. 
Ein ULA (Unlimited License Agreement) 
oder eine sorgfältig geplante Docker-
Container-Infrastruktur sind mögliche 
Lösungsansätze. Als weitere Alternative 
bietet sich insbesondere der Einsatz von 
Oracle Database Express Edition (XE) 18c 
[6] an. Mit der frei verfügbaren Version 
können Datenbanken mit 2 CPU-Threads, 
2 GB RAM und bis zu 12 GB Benutzerda-
ten erstellt werden. Zudem stehen in die-
ser Version verschiedene Enterprise Fea-
tures [7] zur Verfügung. 

Docker-Images, -Container 
und -Volumes

Die Abbildung 1 zeigt schematisch die 
Core-Komponenten von Docker. Vorde-
finierte Docker-Images werden mit do-
cker pull lokal auf den Docker Host gela-
den. Alternativ können Images mit docker 
build sowie entsprechenden Dockerfiles 
erstellt werden. Die mitunter wichtigste 
Eigenschaft von Docker-Images ist, dass 
sie unveränderlich sind. Dies bedeutet, 
dass ein einmal erstelltes Image nicht 
verändert werden kann, sondern kom-
plett neu erstellt werden muss. Alterna-
tiv lässt sich ein neues Image basierend 
auf einem bestehenden Image erstellen. 
Ein Docker-Container dagegen entspricht 
einem Docker-Image, das mit docker run 
gestartet wurde und auf der Docker En-

gine ausgeführt wird. Ein wesentlicher 
Aspekt des Docker-Containers ist die 
Datenpersistenz respektive das Fehlen 
derselbigen. Veränderte Daten in einem 
Docker-Container sind nur so lange ver-
fügbar, wie dieser existiert. Wird ein Con-
tainer gestoppt und anschließend basie-
rend auf einer aktuellen Version eines 
Image neu gestartet, gehen die zuvor er-
stellten Daten verloren.

Durch die Verwendung von Docker-
Volumes kann die Datenpersistenz trotz-
dem sichergestellt werden. Veränderbare 
Daten werden dabei nicht mehr inner-
halb des Containers, sondern in einem 
oder mehreren Volumes abgespeichert. 
Somit bleiben die Daten über die Lebens-
dauer eines Containers bestehen.

Voraussetzungen

Am einfachsten kann man ein Oracle-
Datenbank-Image basierend auf einem 
Oracle Enterprise Linux Image erstellen. 
Zum einen ist das Image auf Docker Hub 
verfügbar und zum anderen lassen sich 
die fehlenden Pakete einfach mit yum 
installieren, z.B. die Oracle-Preinstall-
Pakete oracle-database-preinstall-18c-1.0. 
Mit dem Docker-Kommando in Listing 1 
kann das Basis-Image direkt von Docker 
Hub heruntergeladen werden. Wird dies 
nicht vorgängig gemacht, erfolgt der Pull 

Abbildung 1: Docker-Core-Komponenten

Listing 1

docker pull oraclelinux:7-slim
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Request von Docker Hub implizit beim 
Build des Oracle-Datenbank-Image. Im 
Rahmen dieses Artikels werden wir uns 
auf folgende Versionen beschränken:

•  Betriebssystem Oracle Enterprise Li-
nux 7.5 (slim)

•  Oracle Database Enterprise Edition 18c 
(18.4.0.0)

•  Aktuelle Updates vom Januar 2019 (Re-
lease Update und OJVM Update)

•  Docker-Build-Skripte [4]
•  Optional die Umgebungsskripte von 

Trivadis BasEnvTM

Weitere Versionen werden durch Oracle 
unterstützt. Im GitHub Repository des 
Autors [4] finden sich Dockerfiles für wei-
tere Oracle-Datenbank-Versionen sowie 
für Oracle Unified Directory. Als Entwick-
lungsumgebung wird die aktuellste Versi-
on der Docker Community Edition mit der 
Docker Engine 18.09.2 auf einem Laptop 
mit MacOS 10.14 verwendet. Es ist ohne 
weiteres möglich, das vorgestellte Setup 
in aktuellen Docker-Umgebungen auf 
anderen Betriebssystemen nachzubau-
en. Neben der lauffähigen Docker-Um-
gebung wird vorausgesetzt, dass sowohl 
die Docker-Build-Skripte als auch die Soft-
ware lokal vorhanden sind. Die einfachste 
Methode dafür ist, ein Git Clone vom Git-
Hub Repository des Autors [4] zu erstel-
len. Die Links für die Downloads der oben 
aufgeführten Software sind, wie man es 
vom offiziellen Oracle Docker GitHub [3] 
Repository gewohnt ist, als entsprechen-
de *.download-Textdateien aufgeführt.

Datenbank-Image

Nachdem das Basis-Image vorhanden 
ist, muss die Software, d.h. die Daten-
bank Binaries „LINUX.X64_180000_db_home.
zip“ sowie das aktuelle Release Update 
„p28822489_180000_Linux-x86-64.zip“ und 
das OJVM Update „p28790647_180000_
Linux-x86-64.zip“, in den Build-Order 
($HOME/docker/OracleDatabase/18.5.0.0) 
kopiert werden. Anschließend wird das 
Oracle-Datenbank-Docker-Image mit dem 
Kommando in Listing 2 erstellt.

Das Dockerfile nutzt für das Erstellen 
des Image das Multi-Stage-Build-Feature 
[8], das seit Docker 17.05 verfügbar ist. 
Bei diesem Verfahren werden mehrere 
FROM-Anweisungen in einem Dockerfi-
le verwendet, wobei jede von ihnen eine 
neue Phase des Builds aufruft. Diese 
Methode erlaubt es, den Build-Prozess 
und das Ziel-Image zu optimieren. Ins-
besondere wird dabei die Image-Größe 
klein gehalten. Zusammenfassend wer-
den mit dem „docker build“-Komman-
do folgende Schritte aus dem Dockerfile 
durchgeführt:

1. Setzen der verschiedenen Umge-
bungsvariablen abhängig von etwaigen 
Build-Argumenten für ORACLE_ROOT, 
ORACLE_DATA oder ORACLE_BASE. Mit 
diesen Parametern lässt sich bei Bedarf 
die Verzeichnisstruktur der Oracle-Ins-
tallation, insbesondere das Verzeichnis 
für die Datenbank, sowie Oracle Base 
anpassen. In der Regel ist dies jedoch 
nicht nötig.

2. Download und Installation der aktu-
ellsten Version der Skripte direkt von 
GitHub mit 00_setup_oradba_init.sh.

3. Konfiguration des Basis-Image mit 
dem Skript 01_setup_os_db.sh. Er-
stellen des Benutzers und Gruppen 
für die Oracle-Installation sowie Anle-
gen der verschiedenen Verzeichnisse. 
Zusätzlich werden noch fehlende Pa-
kete aus dem Oracle Public YUM Re-
pository nachinstalliert (tar, gzip und 
oracle-database-preinstall-18c).

4. Neuer Build Stage für die Oracle-Instal-
lation. Basierend auf dem Basis-Image 
sowie auf den oben durchgeführten 
Schritten wird ein Stage Builder res-
pektive ein Build-Image erstellt.

5. Kopieren der Oracle Binaries und 
Patch Files in das Build-Image.

6. Installation der Oracle Software mit 
dem Skript 10_setup_db_18.5.sh. Das 
Skript installiert sowohl die Oracle Bi-
naries als auch eventuelle Patches.

7. Optionale Installation von Trivadis 
BasEnvTM, sofern das entsprechende 
Software-Paket vorhanden ist.

8. Neuer Build Stage für das Ziel- 
Docker-Image, basierend auf dem 
Basis-Image.

9. Kopieren der installierten Software 
aus dem Build-Image. Dies bedeu-
tet, dass die in Schritt 6. und 7. instal-
lierte Softwarenun direkt in das Ziel-
Image übernommen wird. Allfällige 
temporäre Dateien wie ZIP, Tar Archi-
ve, Cache Files etc. bleiben im Build-
Image, das am Ende verworfen wird.

10. Abschluss der Oracle-Installation und 
Ausführen der root.sh-Skripte.

11. Festlegen der Ports für den späteren 
Export.

12. Definition des Volume-Pfades für die 
persistenten Daten. Die Datenbank 
sowie Log- und Konfigurationsdatei-
en sind in einem separaten Verzeich-
nis ORACLE_DATA respektive stan-
dardmäßig in /u01 abgelegt.

13. Abschließend werden das Health-
check-Skript sowie das Datenbank 
Start-Skript festgelegt.

Um die Installation und Konfiguration im 
Dockerfile einfacher zu halten, werden 
verschiedene Skripte verwendet. Die ak-
tuellste Version dieser Skripte wird jeweils 
direkt aus dem GitHub Repository [9] gela-
den. Die folgende Tabelle 1 gibt eine Über-
sicht über die verwendeten Skripte.

Variable Verwendung

00_setup_oradba_init.sh Skript für die Installation der aktuellsten OraDBA- 
Init-Skripte.

01_setup_os_db.sh OS-Setup-Konfiguration. Benutzer und Gruppen erstellen. 
YUM-Software-Pakete installieren.

10_setup_db_18.5.sh Installation der Oracle Binaries sowie, falls vorhanden, 
das aktuellste Release, Updates und Oracle JVM Update

20_setup_basenv.sh Installation von Trivadis BasEnvTM

5n_xxxxx_database.sh Verschiedene Skripte für die Konfiguration zur Laufzeit 
des Containers. Diese werden im Folgenden ausführlicher 
beschrieben.

cd OracleDatabase/18.5.0.0
docker build -t oracle/database:18.5.0.0 . 

Listing 2

Tabelle 1
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docker run --detach \
--volume /data/docker/volumes/tdb185s:/u01 \
-p 1521:1521 -p 5500:5500 \
-e ORACLE_SID=TDB185S \
--hostname tdb185s --name tdb185s \
oracle/database:18.5.0.0

docker logs -f tdb185s

Abbildung 2: Docker-Container-Log

Abbildung 3: Interaktiver Zugriff auf tdb185s via docker exec

Datenbank-Container

Mit dem so erstellten Docker-Image lässt 
sich nun ein Datenbank-Container erstel-
len und starten. Das folgende Kommando 
in Listing 3 startet im Hintergrund einen 
Container mit dem Namen tdb185s und 
erstellt im Volume-Pfad /data/docker/
volumes/tdb185s die Oracle DB mit der 
Oracle SID TDB185S.

Das Erstellen der Datenbank dauert ei-
nen Moment. Bis die Datenbank-Konfigu-
ration abgeschlossen ist, wird der Status 
mit dem folgenden Kommando (siehe Lis-
ting 4) abgefragt.

Der Datenbank-Container ist bereit, so-
bald in der Docker-Container-Log-Datei, 
wie in der Abbildung 2 ersichtlich, eine ent-
sprechende Meldung ausgegeben wird.

Beim Erstellen des Containers wurde 
explizit das Port-Mapping angegeben. So 
ist der Container von „außen“, also vom 
Host-System erreichbar. Auf diesen Con-
tainer kann nun via Kommandozeile mit 
docker exec interaktiv oder mit SQL Deve-
loper auf den exportierten Port zugegrif-
fen werden. In der Abbildung 3 sieht man 
ein Beispiel dafür, wie mit docker exec 
eine Bash-Shell im Container tdb185s ge-
startet wird. Auf diese Weise lässt sich die 
Datenbank wie gewohnt mit der Kom-
mandozeile verwalten.

Wie oben ersichtlich ist, läuft im Con-
tainer die Datenbank-Instanz TDB185S. 
Der Grund dafür liegt beim Skript, das 
beim Start des Containers eine vorhan-
dene Datenbank startet beziehungsweise 
eine neue angelegt, falls keine vorhanden 
ist. Dabei werden verschiedene Standard-
werte verwendet, die sich durch Setzen 
von Umgebungsvariablen steuern lassen. 
Dreh- und Angelpunkt ist dabei das Skript 
50_run_database.sh. Falls keine Daten-
bank vorhanden ist, erstellt das Skript 52_
create_database.sh mit dem Oracle DBCA 
eine neue Datenbank. Bei Bedarf werden 
mit dem Skript 55_config_database.sh 
zusätzliche Konfigurationsskripte ausge-
führt, um die Datenbank zu konfigurie-
ren. Die Abbildung 4 zeigt schematisch 
den Ablauf beim Start respektive beim Er-
stellen des Datenbank-Containers.

Neben 50_run_database.sh und 52_
create_database.sh werden folgende Hil-
fe-Skripte im Docker-Container genutzt:

•  50_run_database.sh prüft das Volu-
men und startet die Datenbank mit 

50_start_database.sh. Definiert zu-
sätzlich Signal Handler für SIGINT, 
SIGTERM und SIGKILL. Ist keine Da-
tenbank vorhanden, wird das Skript 
52_create_database.sh aufgerufen.

•  50_start_database.sh startet den Lis-
tener und die Datenbank-Instanz.

•  52_create_database.sh erstellt bei 
Bedarf eine Datenbank mit dem Oracle 
DBCA. Basis-Parameter lassen sich 
mit Umgebungsvariablen anpassen. 
Das Skript generiert explizit ein Pass-
wort für den SYS-Benutzer und legt 
dieses in der Datei ${ORACLE_BASE}/
admin/${ORACLE_SID}/etc/${ORACLE_
SID}_password.txt ab.

•  55_config_database.sh prüft, ob ent-
sprechende Konfigurationsdateien (*.sh 
oder *.sql) im Verzeichnis ${INSTANCE_
INIT}/setup beziehungsweise ${IN-

STANCE_INIT}/startup vorhanden sind. 
Falls die Dateien vorhanden sind, wer-
den sie sequenziell ausgeführt. Wobei 
die Skripte aus dem Verzeichnis set-
up nur beim Erstellen der Datenbank 
aufgerufen werden und jene aus dem 
Verzeichnis startup bei jedem Start der 
Datenbank.

•  55_check_database.sh wird für den 
Healthcheck des Docker-Containers 
genutzt und prüft den Status der Da-
tenbank-Instanz. Das Skript ist verant-
wortlich für die Angabe eines Status 
„healthy/unhealthy/starting“ beim Auf-
ruf von docker ps.

Listing 3

Listing 4
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Die Parametrisierung der Skripte erfolgt 
grundsätzlich via Umgebungsvariablen 
bei der Instanziierung des Docker-Con-
tainers mit dem Parameter -e. Mit we-
nigen Ausnahmen ist eine nachträgliche 
Anpassung nicht sinnvoll. Ein Beispiel für 
diese Parametrisierung ist im folgenden 
Code-Beispiel (siehe Listing 5) ersichtlich. 
Dieser Aufruf von docker run erstellt in 

diesem Fall eine Oracle-Multi-Tenant-
Datenbank mit der Oracle SID TDB185C 
und dem Instanz-Konfigurationsverzeich-
nis /u01/config.

Neben der Oracle SID können noch 
weitere Parameter zur Konfiguration des 
Datenbank-Containers respektive der Da-
tenbank-Instanz genutzt werden. Die Ta-
belle 2 gibt eine kurze Übersicht.

Mit der Kombination der Umgebungs-
variablen, den Konfigurationsskripten und 
den DBCA-Templates lassen sich Daten-
bank-Instanzen für unterschiedliche Use 
Cases anlegen. Alternativ kann man vor-
her im entsprechenden Volume-Pfad ma-
nuell eine Datenbank erstellen. Die ma-
nuell erstellte Datenbank wird bei einem 
späteren Starten des Containers durch 
50_run_database.sh automatisch gestar-
tet. Läuft dabei etwas schief, hat man die 
Möglichkeit, direkt im Docker-Container 
die Log-Dateien zu prüfen oder mit docker 
logs das Datenbank-Alert-Log anzuzeigen. 
Mit „docker logs <CONTAINER>“ sieht man 
zudem immer auch den STDOUT der Hilfe-
Skripte beim Erstellen, Starten oder Stop-
pen einer Datenbank.

Weitere Aspekte

Die Datenbank-Container für die Single-
Tenant- sowie die Multi-Tenant-Daten-
bank wurden zuvor jeweils direkt mit 
docker run erstellt. Bei dieser Metho-
de wird das Docker-Kommando relativ 
schnell komplex und vor allem unüber-
sichtlich. Es empfiehlt sich daher, den 
Datenbank-Container mithilfe einer Do-
cker-Compose-Datei anzulegen. So wird 
sichergestellt, dass der Container immer 
gleich aufgebaut wird. Zudem kann der 

Variable Verwendung

ORACLE_SID Oracle SID respektive Datenbank-Name. Standardwert ist 
TDB185S

CONTAINER Flag für das Erstellen einer Oracle-Container-Datenbank  
Standardwert ist FALSE

ORACLE_PDB Oracle-PDB-Name. Standardwert PDB1

ORACLE CHARACTERSET Oracle-Zeichensatz. Standardwert AL32UTF8.

ORACLE_PWD Password für den SYS-Benutzer. Wird normalerweise auto-
matisch generiert und im admin-Verzeichnis abgelegt. Durch 
Setzen von ORACLE_PWD kann explizit ein Passwort angege-
ben werden. Dies bleibt aber im Container als Umgebungs-
variable gesetzt und ist somit auch immer sichtbar.

INSTANCE_INIT Verzeichnis für die Instanz-Konfigurationsdateien für die Kon-
figuration bei Setup sowie Startup der Datenbank. Standard-
wert ${ORACLE_BASE}/admin/${ORACLE_SID}/scripts

ORADBA_RSP Standard-Verzeichnis für die DBCA-Response-Files /opt/
oradba/rsp

ORADBA_TEMPLATE_PREFIX Präfix für das DBCA Template Dateiname. Standardmäßig ist 
diese Variable nicht gesetzt. 

ORADBA_RSP_FILE DBCA-Response-Datei. Standardwert ist DBCA18.0.0.rsp.tmpl

ORADBA_DBC_FILE DBCA-Template Dateiname. Standardwert ${ORADBA_ 
TEMPLATE_PREFIX}DBCA18.0.0.dbc.tmpl

Abbildung 4: Ablauf Start DB-Instanz

Tabelle 2
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Datenbank-Service mit weiteren Servi-
ces, etwa einem Applikations-Container 
oder einem Oracle-Unified-Directory-
Container für die Enterprise User Secu-
rity, kombiniert werden. Für den Contai-
ner mit der Oracle SID TDB185S sieht die 
Datei docker-compose.yml wie in Listing 
6 aus.Der Container wird mit dem Kom-
mando docker-compose administriert 
(siehe Listing 7).

Nachdem der Container mit einem 
up -d einmal erstellt und gestartet wur-
de, kann er später einfach mit stop oder 

start gestoppt respektive gestartet wer-
den (siehe Listing 8). Ein down stoppt und 
löscht den Container (siehe Listing 9).

Die Datenbank ist in diesem Beispiel 
nicht im Container, sondern in einem Vo-
lume abgelegt. Somit ist die Datenper-
sistenz sichergestellt. Umfangreichere 
Beispiele für Docker-Compose-Dateien 
sowie weitere Use Cases sind im GitHub 
Repository des Autors [4] im Verzeichnis 
samples aufgeführt.

Zusammenfassung

Egal ob man Oracle-Datenbanken nur 
einmal anschauen möchte oder einen 
konkreten Anwendungsfall verfolgt – mit 
der hier vorgestellten Methode lassen 
sich Oracle-Datenbanken schnell und 
einfach in einem Docker-Container auf-
setzen und betreiben. Die Möglichkeit, 
Datenbanken zusätzlich mit Setup- und 
Startup-Skripten anzupassen, liefert die 
nötige Flexibilität, spezifische Bedürfnis-
se abzudecken. Mit einem docker run ist 
ein neuer Datenbank-Container schnell 
erstellt und man hat Zeit, sich auf das 
Wesentliche zu konzentrieren, ohne sich 

zuerst mit der Installation und Konfi-
guration zu befassen. Zudem steht ei-
ner produktiven Nutzung von Oracle-
Datenbanken auf Docker grundsätzlich 
nichts im Weg. Vorausgesetzt, man hat 
die nötigen Lizenzen für die Oracle Enter-
prise oder Standard Edition. Ist das nicht 
der Fall, bietet Oracle mit der Oracle Ex-
press Edition 18c eine spannende Alter-
native, die ebenfalls viele Enterprise Fea-
tures enthält und sich zudem einfach in 
Docker betreiben lässt. Der Knackpunkt 
bei Datenbanken im Container-Umfeld ist 
und bleibt allerdings die Datenpersistenz. 
Unabhängig vom Datenbank-System wird 
ein entsprechendes Konzept für den Um-
gang mit persistenten Daten in Volumes 
benötigt.
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oradba_init 

docker-compose stop
docker-compose start

docker run --detach \
--volume /data/docker/volumes/tdb185c:/u01 \
-p 2521:1521 -p 6500:5500 \
-e ORACLE_SID=TDB185C \
-e CONTAINER=TRUE \
-e INSTANCE_INIT=/u01/config \
--hostname tdb185c --name tdb185c \
oracle/database:18.5.0.0

version: '3'
services:
  tdb185s:
    image: oracle/database:18.5.0.0
    container_name: tdb185s
    hostname: tdb185s
    restart: unless-stopped
    network_mode: bridge
    volumes:
      - ${DOCKER_VOLUME_BASE}/tdb185s:/u01
      - ./config:/u01/config
    ports:
      - "1521"
    environment:
      INSTANCE_INIT: /u01/config
      ORACLE_SID: TDB185S

docker-compose up -d

docker-compose down
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